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Einleitung 
 

Die Digitalisierung geht mit tiefgreifenden 

Veränderungen der Arbeitswelt einher. 

Der Einsatz neuer Kommunikationsmittel, 

automatisierte Produktion, digitale Dienst-

leistungen sowie die digitale Vernetzung 

von Produktionsschritten begünstigen die 

Entwicklung neuer Arbeitsformen und Tä-

tigkeitsfelder. Wirtschaft, Politik und Ge-

sellschaft sind gemeinschaftlich herausge-

fordert einen guten Umgang mit den 

neuen Möglichkeiten von Arbeit zu entwi-

ckeln. 

Wie sich die Unternehmen in diesem Dis-

kurs positionieren, wie weitreichend eine 

Digitalisierungsstrategie ein Unternehmen 

verändert oder welche technologischen 

Neuerungen in der Produktion Verwen-

dung finden, zeigt sich in der betrieblichen 

Praxis. Dabei bedarf der Einsatz digitaler 

Technologien neuer Kompetenzen und 

Qualifikationen. Mehr denn je sind Be-

triebe und Beschäftigte angehalten, sich 

kontinuierlich weiter zu entwickeln. Um in 

diesen veränderungsreichen Zeiten erfolg-

reich zu bleiben, gilt für die Betriebe infol-

gedessen, dass sie in die Technologien 

ebenso wie in das Knowhow ihrer Beschäf-

tigten investieren müssen. Damit gewinnt 

Weiterbildung an Bedeutung. Diese er-

gänzt im Idealfall arbeitsnah und betriebs-

spezifisch die Erstausbildung in Schulen 

und Hochschulen. 

Der erste Report zum IAB-Betriebspanel 

Hessen umfasst die Fragen zur Nutzung 

und Bedeutung bestimmter digitaler Tech-

nologien sowie deren Auswirkungen auf 

die Betriebe, welche im Jahr 2017 erstmals 

erhoben wurden. Der zweite Report hat 

das Engagement der Betriebe in der dualen 

Berufsausbildung zum Thema. Der dritte 

Report fokussiert auf betriebliche Möglich-

keiten der Personalrekrutierung, auf of-

fene Stellen, Neueinstellungen und Perso-

nalabgänge. Im vierten Report liegt der 

thematische Schwerpunkt auf dem be-

trieblichen Weiterbildungsverhalten sowie 

dem Engagement der Betriebe in der Nach- 

und Aufstiegsqualifizierung. 

Der Einsatz digitaler Technologien gilt als 

voraussetzungsvoll. Dies trifft nicht alleine 

mit Blick auf die Bereitstellung ausreichen-

der finanzieller Mittel für ihre Beschaffung 

zu. Die Betriebe müssen darüber hinaus si-

cherstellen, dass sie über die notwendigen 

Kompetenzen verfügen, welche eine adä-

quate Nutzung der Technologien erst er-

möglichen. Hierzu zählt auch, dass sie die 

Auswirkungen der Nutzung der Technolo-

gien auf den Betrieb und die Beschäftigten 

monitoren und gegebenenfalls steuernd 

eingreifen. 

Auf Grundlage der Daten des IAB-Betriebs-

panels 2017 kann erstmals die Verbreitung 

verschiedener digitaler Informations- und 

Kommunikationstechnologien in den hessi-

schen Betrieben dargestellt werden. Zu-

sätzlich wird ausgewertet, wie die Betriebe 

die Bedeutung dieser Technologien für ih-

ren Betrieb einschätzen. Anschließend 

wird der Frage nachgegangen, wie sich die 

Nutzung digitaler Technologien auf die Be-

triebe auswirkt. Zudem wurde im Jahr 2017 

der Zugang der Betriebe zu schnellem In-

ternet erhoben. Der Breitbandausbau gilt 

als ein zentraler Faktor, welcher über die 

Attraktivität als Wirtschaftsstandort ent-

scheidet. Diese Informationen sowie Einbli-

cke in die Beteiligung der Betriebe an For-

schung und Entwicklung sind ebenfalls Be-

standteil des vorliegenden Reports.  
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Leitungskapazität Breitbandanschluss 
 

Informationstechnologie und Internet sind 

aus dem täglichen Leben und Wirtschaften 

nicht mehr wegzudenken. Der leistungs-

starke Anschluss an das Internet entschei-

det zunehmend über den wirtschaftlichen 

Erfolg sowie die Attraktivität als Wirt-

schaftsstandort. Entsprechend fördert die 

Bundesregierung die flächendeckende Ver-

sorgung des Landes mit Breitbandanschlüs-

sen und Gigabitnetzwerken (BMVI 2018). 

Regelmäßig berichtet der TÜV Rheinland 

im Auftrag des Bundesministeriums für 

Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) 

zum Breitbandausbau in Deutschland. Hes-

sen erzielte in der jüngsten Evaluierung 

sehr gute Ergebnisse: Ende 2017 erreichte 

Hessen Platz 2 der Flächenländer bei der 

Breitbandversorgung von Privathaushalten 

mit 30 Mbit/s sowie bei der Gewerbever-

sorgung mit 50 Mbit/s (Technologieland 

Hessen 2018). Einen zweiten Platz belegte 

auch die Stadt Frankfurt am Main, mit einer 

durchschnittlichen Verfügbarkeit von 69 

Mbit/s, im Vergleich der bestversorgten 

Städte in Deutschland (ebd.). 

Neben der zuverlässigen Stromversorgung 

gelten die hervorragenden Internetanbin-

dungen über den weltweit größten Inter-

netknoten DE-CIX als Stärken der Rhein-

Main-Region (HMWEVL 2016: 46). Zahlrei-

che große Rechenzentren sind in der Re-

gion angesiedelt und machen diese zum 

Rechenzentrumsstandort Nummer eins in 

Deutschland (ebd.). Nichtsdestotrotz ist 

der Zugang zu schnellem Internet nach wie 

vor regional unterschiedlich ausgestaltet. 

So werden in stark ländlich geprägten Regi-

onen die größten Versorgungslücken ge-

messen. Spezielle Förderprogramme zur 

Anbindung von Gewerbegebieten in Ge-

meinden im GRW-Fördergebiet1 sollen zur 

Lösung des Problems beitragen (Technolo-

gieland Hessen 2018). Hessen strebt bis 

Ende 2018 eine flächendeckende Versor-

gung – oder Versorgungsperspektive – mit 

schnellem Internet von mindestens 50 

Mbit/s an (HMWEVL 2016: 4). 

Mit dem IAB-Betriebspanel 2017 wurden 

Daten erhoben, die das Bild zum Infrastruk-

turausbau um die Perspektive der Be-

triebe, als Nutzer des Internetzugangs, er-

weitern. Die Daten geben Aufschluss über 

die Verfügbarkeit von schnellem Internet in 

den Betrieben sowie deren Zufriedenheit 

mit der Leitungskapazität des Anschlusses. 

 

 

Anschluss an schnelles Internet der hessischen Betriebe auf hohem Niveau 

Der Anteil der Betriebe, welcher bei der Be-

fragung 2017 den Zugang zu schnellem In-

ternet bestätigte, fiel in Hessen und in 

Westdeutschland gleich groß aus. Über ei-

                                                      
1 Im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesse-

rung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW) 

werden Investitionen in die kommunale Infrastruk-

tur in ausgewählten, strukturschwachen Regionen 

nen Internetanschluss, z. B. einen Breit-

bandanschluss wie DSL, UMTS oder LTE, 

verfügten demnach je drei Viertel der Be-

triebe. 

gefördert. Die Förderung ist auf kleine und mittlere 

Unternehmen begrenzt (BMWi 2018). 
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Die Differenzierung der Angaben nach 

Wirtschaftszweigen macht Unterschiede 

im Anschluss der hessischen Betriebe an 

schnelles Internet offensichtlich (vgl. Abb. 

1). Deutlich über dem Landesdurchschnitt 

lagen die wirtschaftsnahen und wissen-

schaftlichen Dienstleistungen: Über 90 Pro-

zent der Betriebe, zu welchen u. a. die In-

formations- und Kommunikationsbranche 

(IKT-Branche) gezählt wird, bestätigten die 

Nutzung schnellen Internets. Betriebe aus 

Handel und Reparatur erreichten mit 69 

Prozent den geringsten Anteil, dicht gefolgt 

von den sonstigen Dienstleistungen (71 

Prozent). In allen weiteren Wirtschafts-

zweigen fielen die Abweichungen vom Hes-

sendurchschnitt (75 Prozent) gering aus. 

 
Abb. 1: Anteil der Betriebe mit Hochgeschwindigkeits-Internetanschluss  

nach Wirtschaftszweigen in Hessen 2017, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 

 

Unterschiede bei der Nutzung von schnel-

lem Internet können auch im Hinblick auf 

die Betriebsgröße ausgemacht werden 

(vgl. Abb. 2). Hessische Kleinstbetriebe,  

d. h. Betriebe mit bis zu neun Beschäftig-

ten, waren mit einem Anteil von 71 Prozent 

unterdurchschnittlich häufig an schnelles 

Internet angebunden. In den übrigen Be-

triebsgrößenklassen lag der Anteil über 

dem Landesdurchschnitt von 75 Prozent, 

mittelgroße Betriebe erzielten mit über 90 

Prozent einen Spitzenplatz. 
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Abb. 2: Anteil der Betriebe mit Hochgeschwindigkeits-Internetanschluss  
nach Betriebsgrößenklassen in Hessen 2017, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 

 

Leitungskapazität des Breitbandanschlusses größtenteils als ausreichend bewertet 

Verfügt ein Betrieb in Hessen über schnel-

len Internetanschluss, bewerteten mit 90 

Prozent nahezu alle Betriebe die Leitungs-

kapazität des Anschlusses als ausreichend. 

In Westdeutschland lag die Zustimmung 

bei durchschnittlich 84 Prozent. 

Abweichungen vom Hessendurchschnitt 

wurden wiederum bei einer Differenzie-

rung nach der Wirtschaftszweigzugehörig-

keit der Betriebe gemessen: In der Öffent-

lichen Verwaltung sowie Organisationen 

ohne Erwerbszweck stimmten annähernd 

alle Betriebe und Dienststellen der Aussage 

zu, dass die Leistung des Internetanschlus-

ses ausreiche (99 Prozent). In etwa 90 Pro-

zent der Dienstleistungsbetriebe sowie Be-

trieben aus Handel und Reparatur wurde 

die Leitungskapazität ebenfalls als ausrei-

chend bewertet. Das Baugewerbe lag mit 

einem Anteil von 80 Prozent dahingegen 

etwas unter dem Landesdurchschnitt. 

Abweichungen vom Landesdurchschnitt 

fielen bei Differenzierung der Betriebs- 

größen insgesamt gering aus. 
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Abb. 3: Anteil der Betriebe mit ausreichender Leitungskapazität des Internetanschlusses  
nach Wirtschaftszweigen in Hessen 2017, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 

 
 

Nutzung digitaler Informations- und Kommunikationstechnologien 
 

Verschiedene Anwendungen und IT-ge-

stützte Arbeitsmittel erleichtern und ver-

ändern die Arbeit in den Betrieben. Diese 

reichen von stationären Computern, wel-

che aus der täglichen Büroarbeit nicht 

mehr wegzudenken sind, bis zur Vernet-

zung von Anlagen, Prozessen und Produk-

ten (Hirsch-Kreinsen 2018: 14f.). Zusätzlich 

ermöglichen das Internet und innovative 

Softwarelösungen in Teilen eine Neustruk-

turierung der Arbeitsorganisation. Durch 

„Crowdwork“-Plattformen kann beispiels-

weise eine Vielzahl externer und interner 

Arbeitskräfte zeitgleich und von überall auf 

der Welt an Projekten gemeinsam arbeiten 

(Blohm et al. 2014: 55). 

Im folgenden Abschnitt wird zunächst ein 

Überblick darüber gegeben, wie verbreitet 

bestimmte Informations- und Kommunika-

tionstechnologien in den Betrieben sind. In 

einem zweiten Schritt wird dargestellt, wie 

wichtig die verschiedenen Technologien 

für die Betriebe sind. 

 

Großteil der Betriebe nutzt IT-gestützte Arbeitsmittel sowie mobile Endgeräte 

IT-gestützte Arbeitsmittel, z. B. stationäre 

Computer, elektronische Kassen oder CAD-

Systeme, sind in den hessischen wie auch 

den westdeutschen Betrieben weit ver-

breitet (vgl. Abb. 4): 91 Prozent der Be-

triebe in Hessen und 92 Prozent der Be-

triebe in Westdeutschland berichteten den 

Einsatz dieser Technologien. An zweiter 

Stelle steht die Nutzung mobiler Endgeräte 

im Unternehmen, zu welchen Laptops, 

Notebooks, Smartphones, Tablets, Daten-

brillen gezählt werden. Auch die Nutzung 

dieser Technologien wurde von einem 

Großteil der Betriebe in Hessen (82 Pro-

zent) ebenso wie in Westdeutschland (84 

Prozent) bestätigt. 
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Etwas weniger als die Hälfte der Betriebe 

setzte darüber hinaus Software, Algorith-

men oder Internetstellen zur IT-basierten 

Optimierung von Geschäftsprozessen ein 

(Hessen und Westdeutschland je 42 Pro-

zent). Hierzu werden u. a. Big-Data-Analy-

sen und Cloud-Computing-Systeme ge-

zählt. 

Gefragt wurde zudem nach der Nutzung 

sozialer Netzwerke, wie Facebook, Xing, 

Youtube oder anderer Portale, z. B.  

Monster.de. Etwas weniger als ein Drittel 

der Betriebe bestätigten, soziale Netz-

werke für die interne und externe Kommu-

nikation zu nutzen (Hessen 30 Prozent, 

Westdeutschland 32 Prozent). Explizit für 

die Personalrekrutierung wurden diese 

Netzwerke von 15 Prozent der Betriebe in 

Hessen eingesetzt (Westdeutschland 18 

Prozent). 

Digitale Auftragsvergabe sowie digitale Ab-

satzkanäle wurden in Hessen von etwa je-

dem fünften Betrieb angegeben. Zur digita-

len Auftragsvergabe gehören Internetplatt-

formen und Crowdworking (Hessen und 

Westdeutschland je 18 Prozent). Als digi-

tale Absatzkanäle zum Vertrieb der Pro-

dukte gelten Internet-Plattformen oder 

Online-Shops (Hessen 17 Prozent, West-

deutschland 21 Prozent). 

Programmgesteuerte Produktionsmittel, 

die indirektes Steuern durch den Men-

schen erfordern, z. B. Industrieroboter  

oder CNC-Maschinen, werden von sieben 

Prozent der Betriebe in Hessen sowie 

Westdeutschland eingesetzt. Ein gleich 

großer Anteil Betriebe bestätigte in Hessen 

die Vernetzung und den Datenaustausch 

zwischen Anlagen, Prozessen und Produk-

ten. In Westdeutschland lag der Anteil der 

Betriebe mit sechs Prozent etwas darunter. 

 
Abb. 4: Verbreitung digitaler Informations- und Kommunikationstechnologien in den Betrieben 

in Hessen und Westdeutschland 2017, Mehrfachnennungen möglich, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 

 

Die Verbreitung der mit dem IAB-Betriebs-

panel 2017 erhobenen digitalen Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien 

unterscheidet sich zwischen den Wirt-

schaftszweigen teilweise deutlich. Wäh-

rend bspw. das Verarbeitende Gewerbe bei 

allen abgefragten Technologien Werte 
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nahe am oder über dem Landesdurch-

schnitt verzeichnete, stellte sich für das 

Baugewerbe ein gegenteiliges Bild ein. 

Wird berücksichtigt, dass der Einsatz digi-

taler Technologien stets zweckgebunden 

ist, erklärt sich die verschieden ausge-

prägte Verbreitung bestimmter Technolo-

gien in der Diversität der Produkte, Dienst-

leistungen und etablierten Kommunikati-

onsstrukturen, welche von einem Betrieb 

angeboten werden. 

Werden die Angaben nach der Be-

triebsgröße differenziert, bleiben die 

Kleinstbetriebe stets hinter dem Landes-

durchschnitt zurück. Mit steigender Be-

triebsgröße nimmt der Anteil Betriebe wei-

ter zu, welcher die Nutzung digitaler Infor-

mations- und Kommunikationstechnolo-

gien bestätigte. Besonders groß fallen die 

Unterschiede bei der Personalrekrutierung 

unter Einsatz sozialer Netzwerke aus: Acht 

Prozent der Kleinstbetriebe stehen hier 68 

Prozent der Großbetriebe gegenüber. Ins-

besondere der größere finanzielle Spiel-

raum der größeren Betriebe dürfte hier 

zentrales erklärendes Moment sein. 

 

 
Nutzung digitaler Informations- und Kommunikationstechnologien geht einher 

mit hoher Bedeutungsbeimessung 

Wird eine digitale Informations- und Kom-

munikationstechnologie in einem Betrieb 

eingesetzt, so wird dieser auch eine relativ 

hohe Bedeutung beigemessen (vgl. Abb. 5). 

Insbesondere die Nutzung der am weites-

ten verbreiteten Technologien, d. h. die IT-

gestützten Arbeitsmittel sowie die mobilen 

Endgeräte, wird vom Großteil der Betriebe 

als sehr wichtig bis wichtig eingeschätzt. 

Als sehr wichtig bis wichtig wird darüber 

hinaus die Nutzung von Software zur IT-ba-

sierten Optimierung von Geschäftsprozes-

sen benannt. Ähnlich sieht es beim Einsatz 

programmgesteuerter Produktionsmittel 

sowie der Vernetzung und dem Datenaus-

tausch zwischen Anlagen, Prozessen und 

Produkten aus. Auch diese Technologien 

werden, wenn sie genutzt werden, von ei-

nem Großteil der Betriebe als sehr wichtig 

bis wichtig wahrgenommen. 

Etwas weniger häufig wird die digitale Auf-

tragsvergabe sowie die Nutzung digitaler 

Absatzkanäle zum Vertrieb der Produkte 

mit einer hohen Bedeutung bewertet. 

Auch die sozialen Netzwerke werden im 

Vergleich weniger häufig als bedeutsam 

eingeschätzt, insbesondere bei Fragen der 

Personalrekrutierung. 
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Abb. 5: Bedeutung digitaler Informations- und Kommunikationstechnologien sehr wichtig bis 
wichtig für Betriebe in Hessen 2017, Mehrfachnennungen möglich, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 

 

Auswirkungen der Nutzung digitaler Informations- und Kommunikationstechnologien 
auf die Betriebe in Hessen fallen gering aus

Die Digitalisierungsdebatte schließt immer 

auch die Frage danach ein, wie sich der Ein-

satz der neuen Technologien auf die Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer aus-

wirkt und welche Folgen dies für die Be-

triebe impliziert. Dabei wird zum einen dis-

kutiert wie sich die Qualifikationsanforde-

rungen und die Komplexität bestimmter 

Tätigkeiten verändern. Andererseits gerät 

die Qualität der Arbeit ins Visier, denn der 

Einsatz digitaler Technologien ermöglicht 

nicht nur eine höhere Flexibilisierung, son-

dern verlangt auch nach einer Positionie-

rung zu Grenzen von Arbeit. 

Zentrale Aspekte von Arbeit, auf welche 

sich die fortschreitende Digitalisierung er-

wartungsgemäß auswirkt, sind veränderte 

Kompetenzanforderungen auf fachlicher 

wie persönlicher Ebene. Darüber hinaus 

wird davon ausgegangen, dass Arbeit wei-

ter flexibilisiert und Outsourcing an Bedeu-

tung gewinnen wird. Eben jene Themen 

wurden bei der Befragung 2017 aufgegrif-

fen (vgl. Abb. 6). Von etwas weniger als 40 

Prozent der Betriebe wurde bestätigt, dass 

die Nutzung digitaler Technologien ver-

mehrte Weiterbildungsbedarfe befördere. 

Ein etwa gleich großer Anteil Betriebe gab 

darüber hinaus an, dass die Selbstverant-

wortung der Beschäftigten zunehme, ihre 

Kenntnisse auf dem neuesten Stand zu hal-

ten. Die ebenfalls diesem Themenkomplex 

zugeordnete Bedeutungszunahme von be-

ruflichen Ausbildungs- und Studienab-

schlüssen wurde deutlich seltener positiv 

beantwortet. Dieser Befund deutet in die 

Richtung, dass das sehr spezifische arbeits-

nahe Handlungswissen der Beschäftigten, 

welches on-the-job oder in entsprechen-

den Weiterbildungen erworben wird, an 

Bedeutung gewinnt. 

Eine zunehmende Vielfalt zu erledigender 

Aufgaben wurde von etwa 40 Prozent der 

Betriebe bestätigt. Mit je etwa 30 Prozent 

stimmten die Betriebe den Erwartungen 

zu, dass die psychische Arbeitsbelastung, 

die Komplexität oder die parallel zu erledi-

genden Arbeitsaufgaben gestiegen sind. 
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Einschränkend sei an dieser Stelle ange-

merkt, dass das IAB-Betriebspanel die Be-

triebssicht auf verschiedene betriebsrele-

vante Entwicklungen abbildet, welche 

nicht zwangsläufig mit der Beschäftigten-

perspektive übereinstimmen. 

Dass die Möglichkeit für die Beschäftigten, 

ihre Arbeitszeit und den Arbeitsort selbst 

zu bestimmen, mit dem Einsatz digitaler 

Technologien zunähme, bestätigten nur 16 

Prozent der Betriebe. Auch die Frage nach 

einem wachsenden Anteil extern vergebe-

ner Aufträge wurde nur von einem kleinen 

Anteil der Betriebe bejaht (8 Prozent). 

Bemerkenswert ist darüber hinaus, dass 

bei der Befragung im Jahr 2017 mindestens 

40 Prozent der Betriebe in allen abgefrag-

ten Kategorien keine Auswirkungen berich-

teten. Gleichzeitig enthielt sich mit mindes-

tens 16 Prozent je Kategorie ein nicht un-

wesentlicher Anteil der Betriebe einer Ant-

wort. 

 
Abb. 6: Einschätzung der Auswirkung der Nutzung digitaler Technologien  

in den Betrieben in Hessen 2017, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 

 
 

Investitionen in Forschung und Entwicklung 
 

Digitale Anwendungen und Technologien 

eröffnen in der Grundlagenforschung neue 

Möglichkeiten, ebenso wie bei der Weiter-

entwicklung und Verbesserung vorhande-

ner Prozesse und Produkte. Während sich 

Hochschulen und Wissenschaftseinrichtun-

gen vor allem auf Grundlagenforschung 

konzentrieren, steht in Unternehmen die 

anwendungsorientierte Entwicklung neuer 

Produkte und Herstellungsverfahren im 

Vordergrund. 

Staat und Privatwirtschaft sind gleicher-

maßen in Forschung und Entwicklung (FuE) 

involviert. Informationen zum Umfang der 

FuE-Aufwendungen in der deutschen Wirt-

schaft werden jährlich vom Stifterverband 

erhoben (Stifterverband 2018). Kernindika-

toren sind unter anderem Angaben zu in-

ternen und externen FuE-Aufwendungen, 

zur Finanzierung der Projekte, zu den in 

FuE Beschäftigten sowie weitere betriebs-

wirtschaftliche Kennzahlen (ebd.). 
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In einem zweijährigen Turnus werden im 

Rahmen des IAB-Betriebspanels Daten zum 

Engagement der Betriebe sowie der Ko-

operationen in FuE erhoben. 

 

Mit Forschung und Entwicklung befasste Betriebe in Hessen auf westdeutschem Niveau 

Erfolgreiche Innovationen in Betrieben ste-

hen in Zusammenhang mit betrieblichem 

Engagement in FuE. Die Daten des IAB-Be-

triebspanels zeigen, dass in den vergange-

nen zehn Jahren zwischen vier und sechs 

Prozent der hessischen Betriebe in FuE ak-

tiv waren und damit stets in etwa das west-

deutsche Niveau erreichten (Westdeutsch-

land je fünf Prozent in den Jahren 2009 bis 

2017) (vgl. Abb. 7). 

 
Abb. 7: Anteil in Forschung und Entwicklung aktive Betriebe an allen Betrieben 

in Hessen und Westdeutschland 2009-2017, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2017, eigene Berechnungen. 

 

Ebenso wie in Westdeutschland haben in 

Hessen vor allem Betriebe aus dem Verar-

beitenden Gewerbe sowie Dienstleistungs-

betriebe Forschungs- und Entwicklungsvor-

haben umgesetzt (vgl. Tab. 1). Werden die 

Betriebsgrößen differenziert, zeigt sich, 

dass größere Betriebe tendenziell häufiger 

mit FuE befasst waren als die kleineren Be-

triebe. 

 

Tab. 1: Anteil der Betriebe mit FuE an allen Betrieben nach ausgewählten Wirtschaftszweigen und 
Betriebsgrößenklassen in Hessen und Westdeutschland 2017, Angaben in Prozent 

 

Verarbeitendes 
Gewerbe 

Dienst-
leistungen 

1 bis 9 Be-
schäftigte 

10 bis 49 
Beschäftigte 

50 bis 249 
Beschäftigte 

250 und mehr 
Beschäftigte 

Hessen 15 5 3 6 10 25 

West-
deutschland 15 5 3 6 13 30 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 
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Unterscheidet man innovative von nicht-

innovativen Betrieben2 liegt der Anteil for-

schender Betriebe in der ersten Gruppe bei 

elf Prozent. In den nicht-innovativen Be-

trieben fand dahingegen FuE kaum statt, 

weniger als ein Prozent der Betriebe be-

fasste sich damit. 

 

Mehrheit der mit Forschungs- und Entwicklungsaufgaben Beschäftigte 

ausschließlich in FuE tätig 

Neben der Frage, wie sich die in FuE aktiven 

Betriebe charakterisieren lassen, ist die An-

zahl bzw. der Anteil Beschäftigter, die aus-

schließlich oder zeitweise mit Forschung 

und Entwicklung befasst sind, eine weitere 

interessante Kennzahl. 

Gemessen an der Gesamtzahl der Beschäf-

tigten zum Stichtag 2017 waren rund 1,4 

Prozent aller Beschäftigten in FuE tätig. 

Werden nur diejenigen Betriebe berück-

sichtigt, welche in FuE aktiv waren, so lag 

der Anteil von Forscherinnen und For-

schern an allen in diesen Betrieben Be-

schäftigten bei 14 Prozent. Die Mehrheit 

dieser Personen bearbeitete ausschließlich 

Forschungs- und Entwicklungsfragen (61 

Prozent), die übrigen waren zeitweise mit 

solchen Aufgaben befasst. 

 

Kooperationen mit Dritten bei Forschung und Entwicklung weit verbreitet 

Forschungs- und Entwicklungsleistungen 

sind oft kostspielig sowie aufwendig in ih-

rer Umsetzung. Entsprechend häufig sind 

einzelne Betriebe auf strategische Allian-

zen mit Partnern aus der Wissenschaft 

bzw. anderen Betrieben angewiesen. Ko-

operationsbeziehungen setzen zudem ein 

großes Maß an Vertrauen zwischen den 

Partnern voraus. 

Wie die Zahlen für Westdeutschland und 

Hessen zeigen, sind Kooperationen im Rah-

men von FuE weit verbreitet: 84 Prozent 

der in FuE aktiven Betriebe kooperierten 

bei ihren Forschungs- und Entwicklungs-

vorhaben mit anderen Betrieben, Universi-

täten/ Fachhochschulen, externen Bera-

                                                      
2 Ein Betrieb gilt als innovativ, sobald er im vergan-

genen Geschäftsjahr eine vorhandene Leistung  

oder ein vorhandenes Produkt verbessert bzw. wei-

terentwickelt oder ein neues Produkt bzw. eine 

tern bzw. außeruniversitären Forschungs-

reinrichtungen/ Forschungsinstituten (vgl. 

Tab. 2). 

Mit 49 Prozent gingen knapp die Hälfte der 

forschenden und entwickelnden Betriebe 

in Hessen Kooperationen mit anderen Be-

trieben ein (Westdeutschland 49 Prozent). 

Zu einer Kooperation mit Universitäten 

und/oder Fachhochschulen kam es in 57 

Prozent der Fälle (Westdeutschland 49 Pro-

zent). 31 Prozent der Betriebe arbeiteten 

mit externen Beratern (Westdeutschland 

30 Prozent), bspw. Unternehmensberatern 

und Ingenieurbüros, zusammen. Rund ein 

Drittel der Betriebe kooperierte mit außer-

universitären Einrichtungen (Westdeutsch-

land 26 Prozent). 

neue Leistung mit in das Angebot aufgenommen 

hat. Dies galt im Jahr 2017 für etwa 37 Prozent der 

Betriebe in Hessen. 
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Tab. 2: Anteil der Betriebe mit Kooperationen bei FuE an allen Betrieben mit FuE in Hessen 
und Westdeutschland 2017, Mehrfachnennungen möglich, Angaben in Prozent 

 

Anteil der Be-
triebe mit Koope-
rationen bei FuE 

Kooperationen mit… 

anderen 
Betrieben 

Universitäten/ 
Fachhochschulen 

externen 
Beratern  

außeruniversitären 
Einrichtungen 

Hessen 84 49 57 31 33 

Westdeutsch-
land 84 49 49 30 26 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2017, eigene Berechnungen. 
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Resümee 
 

Digitale Technologien prägen das tägliche 

Leben und Wirtschaften. Ihr Einsatz setzt 

vielfach eine stabile und schnelle Anbin-

dung an das Internet voraus. Entsprechend 

gilt der Zugang zu schnellem Internet als 

ein zentraler Faktor, der über die Attrakti-

vität als Wirtschaftsstandort entscheidet. 

Hessen ist mit Blick auf den Zugang der Be-

triebe zu einem Breitbandanschluss insge-

samt gut aufgestellt. Die Ergebnisse des 

IAB-Betriebspanels 2017 bestätigen dies: 

Drei Viertel der Betriebe verfügten zum Be-

fragungszeitpunkt über einen schnellen In-

ternetzugang, wie bspw. DSL, UMTS oder 

LTE. Deutlich über dem Landesdurchschnitt 

lagen die Betriebe der wirtschaftsnahen 

und wissenschaftlichen Dienstleistungen, 

etwas unter dem Landesdurchschnitt ver-

orteten sich dahingegen die Betriebe aus 

Handel und Reparatur sowie den sonstigen 

Dienstleistungen. In den übrigen Wirt-

schaftszweigen wurde das Landesniveau 

erreicht. Eine mögliche Erklärung für die 

sehr hohe Verbreitung schneller Internet-

zugänge in den wirtschaftsnahen und wis-

senschaftlichen Dienstleistungen, zu wel-

chen u. a. die Schwerpunkte Information 

und Kommunikation gezählt werden, 

dürfte in den Standorten der Betriebe in 

städtischen Regionen sowie ihrer spezifi-

schen Produktstruktur zu finden sein. Ins-

besondere in der IT-Branche umfasst das 

Kerngeschäft die digitalen Technologien 

sowie die Bereitstellung digitaler Angebote 

(BMWI 2016). Die Ergebnisse des IAB-Be-

triebspanels zeigten für Hessen zudem, 

dass mit steigender Betriebsgröße die 

Wahrscheinlichkeit über einen schnellen 

Internetzugang zu verfügen zunahm. Na-

hezu alle Betriebe in Hessen, welche über 

einen schnellen Internetanschluss verfüg-

ten, bewerteten die Leistung des Anschlus-

ses als ausreichend. In Westdeutschland 

lag die Zustimmung mit durchschnittlich 84 

Prozent etwas unter dem hessischen 

Durchschnitt. 

Digitale Informations- und Kommunikati-

onstechnologien sind in den Betrieben und 

Dienststellen in Hessen weit verbreitet. 

Kaum ein Betrieb in Hessen verfügte im 

Jahr 2017 nicht über IT-gestützte Arbeits-

mittel, wie z. B. stationäre Computer, elekt-

ronische Kassen oder CAD-Systeme. Auch 

der Einsatz mobiler Endgeräte, z. B. Lap-

tops oder Smartphone, war in den Betrie-

ben weit verbreitet. Etwas weniger als die 

Hälfte der Betriebe setzte zudem Software, 

Algorithmen oder Internetschnittstellen 

zur IT-basierten Optimierung von Ge-

schäftsprozessen ein. Die Kommunikation 

über soziale Netzwerke stand an dritter 

Stelle. Personalrekrutierung über soziale 

Netzwerke sowie die Nutzung digitaler Ka-

näle zur Auftragsvergabe oder zum Ver-

trieb der Produkte wurde von rund jedem 

fünften Betrieb bestätigt. Die Vernetzung 

und der Datenaustausch zwischen Anlagen, 

Prozessen und Produkten sowie der Einsatz 

programmgesteuerter Produktionsmittel, 

die indirektes Steuern durch den Men-

schen erfordern, scheint bislang eine gerin-

gere Verbreitung zu erleben. Diese Techno-

logien wurden in weniger als zehn Prozent 

der Betriebe eingesetzt. Die Entscheidung, 

ob in digitale Technologien investiert wird, 

erfordert neben dem benötigten Kapital 

immer auch Kenntnis darüber, wie die 

neuen Arbeitsmittel gewinnbringend ein-

gesetzt werden können. Unterschiede in 

der Nutzung der abgefragten Technologien 
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entlang der Wirtschaftszweigzugehörigkeit 

der Betriebe dürften eng mit letztgenann-

tem Punkt in Verbindung stehen. So inves-

tiert ein Betrieb nur dann in eine neue 

Technologie, wenn diese zu einer größeren 

Effizienz der eingesetzten Produktionsmit-

tel beiträgt, denn Investitionen in neue 

Technologien sind kostspielig. Die kleine-

ren Betriebe sind hier im Vergleich zu den 

größeren Betrieben häufig doppelt benach-

teiligt: Sie verfügen zum einen über weni-

ger Informationen, was eine unvollständige 

Risikobewertung begünstigt. Zum anderen 

ist ihr Spielraum hinsichtlich Investitionen 

und Belegschaft häufig eingeschränkter als 

in den großen Betrieben. Findet eine der 

abgefragten Technologien Anwendung in 

den Betrieben, wird dieser vom Großteil 

der Betriebe eine hohe Bedeutung beige-

messen. Einzige Ausnahme ist die Personal-

rekrutierung über soziale Netzwerke, wel-

che weniger häufig als wichtig erachtet 

wurde. 

Zudem wurde der Frage nachgegangen, 

wie sich die Nutzung digitaler Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien 

auf die Betriebe auswirkt. Unterschieden 

wurden Aspekte, welche sich den zentralen 

Argumenten in der Digitalisierungsdebatte 

zuordnen lassen. Hierzu gehört die Erwar-

tung, dass sich die Kompetenzanforderun-

gen an die Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer hin zu spezifischerem Wissen ver-

ändern, welches arbeitsnah erworben 

wird, weshalb insgesamt der Weiterbil-

dungsbedarf steige. Gleichzeitig wird die 

Eigenverantwortung der Beschäftigten be-

tont, ihre Kenntnisse immer wieder zu ak-

tualisieren. Eine weitere Erwartung an eine 

zunehmende digitalisierte Arbeitswelt ist, 

dass die Anforderungen an die Beschäftig-

ten steigen, da die Vielfalt der zu erledigen-

den Aufgaben zunimmt und diese an Kom-

plexität gewinnen. Zudem wird erwartet, 

dass die psychische Arbeitsbelastung in 

Folge der Digitalisierung steige. Das Ant-

wortverhalten der Betriebe lässt darauf 

schließen, dass diese Annahmen weitge-

hend geteilt werden. Eine weitere Flexibili-

sierung von Arbeitszeit und Arbeitsort so-

wie einen wachsenden Anteil extern verge-

bener Aufträge bestätigte dahingegen nur 

ein kleiner Teil der Betriebe. Einschränkend 

sei an dieser Stelle darauf verwiesen, dass 

ein verhältnismäßig großer Anteil der Be-

triebe bei den abgefragten Kategorien 

keine Veränderungen wahrnahm und sich 

ein nicht unwesentlicher Anteil einer Ant-

wort enthielt. 

Die Nutzung digitaler Technologien kann 

zur Weiterentwicklung und Verbesserung 

bereits bestehender Produkte und Pro-

zesse beitragen. Diese Aufgabe wird zu-

meist von Abteilungen ausgefüllt, welche 

sich mit Forschung und Entwicklung (FuE) 

befassen. Die Daten des IAB-Betriebspa-

nels zeigen für Hessen, dass der Anteil der 

in FuE aktiven Betriebe im Jahr 2017 mit 

vier Prozent in etwa auf dem westdeut-

schen Niveau lag. Dabei waren es vor allem 

die Betriebe aus dem Verarbeitenden Ge-

werbe sowie den Dienstleistungen, welche 

Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 

umsetzten. Mit steigender Betriebsgröße 

nahm, dem allgemeinen Trend entspre-

chend, die Beteiligung der Betriebe in FuE 

zu. Die Mehrheit der Personen, welche mit 

Forschung und Entwicklung befasst waren, 

war für diese Aufgaben freigestellt. Weit 

verbreitet waren Kooperationen im Rah-

men von FuE, welche dazu beitragen, dass 

Forschungsvorhaben trotz hoher Kosten 

realisiert werden können.  
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Methodische Hinweise 
 

Die Datengrundlage des vorliegenden Re-

ports bildet das Betriebspanel des Instituts 

für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

(IAB), eine repräsentative Betriebsbefra-

gung, welche seit 1993 in Zusammenarbeit 

mit Kantar Public (ehemals TNS Infratest 

Sozialforschung GmbH) durchgeführt wird. 

Mit der finanziellen Unterstützung des Lan-

des Hessen, des Europäischen Sozialfonds 

sowie der Regionaldirektion Hessen der 

Bundesagentur für Arbeit ist seit 2001 eine 

repräsentative Auswertung der Daten für 

Hessen möglich. Neben der Entwicklung 

zentraler Betriebskennzahlen können aktu-

elle Daten im Rahmen einer längerfristigen 

Entwicklung bewertet werden. 

Der Report zum Einsatz digitaler Technolo-

gien in den Betrieben in Hessen ist der 

erste aus der Befragungswelle 2017. Be-

fragt wurden 2017 insgesamt 975 Betriebe 

in Hessen, welche mit mindestens einem 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

in der Betriebsdatei der Bundesagentur für 

Arbeit geführt werden. Diese Fallzahl ist 

ausreichend, um repräsentative Aussagen 

für die Grundgesamtheit der Betriebe in 

Hessen zu treffen. 

Um Aussagen über die Grundgesamtheit 

tätigen zu können, wird die Stichprobe 

nach Betriebsgröße und Wirtschaftszweig 

gemäß der tatsächlichen Verteilung der Be-

triebe in Hessen gewichtet. Die Angaben 

sind nach der Gewichtung repräsentativ für 

alle Betriebe und Dienststellen in Hessen, 

in denen mindestens eine sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigte Person tätig ist. 

Soweit nicht anders genannt, beziehen sich 

die hier angegebenen Zahlen immer auf 

das IAB-Betriebspanel Hessen. 
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